
Ueber die Eisenmengen im menschlichen Harn unter 
normalen und pathologischen Verhältnissen.

Von

Albert Neumann urul Arthur Mayer.
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I>i<; in der vorhergehenden Abhandlung von A. Non mann 
beschriebenen Methoden der Verdampfung Grösserer Harn 
m en gen (S. IIS) und der jodometrisch'pri Mestimmung 
des Eisens unter llenutzung der Säiiregcmiseh-Yer- 
asebung (S. 120) sind von uns zur Ermittelung des Eisen­
gehaltes normaler und pathologischer Harm» benutzt worden.

1. Eisengehalt normaler Harne

Die älteren Methoden für die Eisenbestimmmig im Marne 
waren nicht nur sehr schwer aiiszuliihren, sondern ergaben 
auch sicherlich falsche Hesultate, was dadurch erwiesen ist, 
dass bei normalen Harnen die verschiedensten AVerthe this zu 
10,o mg he pro diei liir die täglich aiisgcschicdciicn Kisen- 
mengen gefunden wurden. Erst neuere Arbeiten kommen für 
die normalen Harm» zu Hesullalen. die unter einander mehr 
iibereinstimmen mat weit niedriger n a. 1 mg Ec pro die) als 
die früheren sind. Eine Zusammenstellung der älteren und 
neueren Ergebnisse tindet sich bei Hoffmann1),.welcher nach 
seinen eigenen rntersuehungen als Diircbsclmiltswerlli aus einer 
.grösseren Anzahl normaler Harne l.otl mg Ee pro. die fand 
Wenn auch diese Zahl durch unsere rntersuehungen im Wesent­
lichen bestätigt werden konnte, so scheint doch’ in der. Mcweis- 
führung Hott mann s dem Heg.ri.ll Durchschnittswert!) ein

^ '‘hei' ‘h** I»«‘sttiiiiuunu des iin Monnaie)) und j<a.llio-
logisclren M( nscheidiarn-, Zcilsckr. f. unnlyt. <:iu*mie l!d {O. S. 71 (llMIl.t.
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zu grosser Spulraiim g«ilasseri zu sein. Derselbe fand (I. c, 
S. SIj in 9 Hcstinunungeu pro die:

1 O. (U M>iT IV i 1.01 m;_r Ko 7 1,22 mu ÎV •
2 u.liT A l.oa K 1.0«; * •
H «».KO «i 1.20 * » a 1.70 *
Diese liestimmungeh .schwanken also zwischen 0,19 und 

1.70 mg Ke: die letzte Zahl ist demnach etwa 91 j mal so 
gross wie die erste. Nur die Werllie i und 5 entsprechen 
dem burclischnitlswerth, zu dessen Krmiltelung man ausserdem 
noch «lie WYilhc 1, 0 und 7 gellen lassen kann, wülmiid «lie 
Zahlen unl«T 1, 2, 8 un I 9 doch schon zu weil ahliegen. Die 
grosse Verschiedenheit «1er Resultate scheint auch hi«*r durch 
F<*hler«iu<>ll<‘ii in der Mel linde bedingt zu sein, welch«* besonders 
durch den Kisengehalt des zur lle«luction benutzten Zinks her- 
vorg«,riiten werden können. i Vergl. die vorhergehende Ab­
handlung S. 121.)

bei benulzung «1er Anfangs erwähnten Methode, welche 
viel schneller aitszuluhreii ist als di«* frühem i i2 (Inntrollheslim- 
inu.ng.cn in etwa Ô S(undeii) und sich in Folge «lessen'auch für 
klinisch«* Zweck«* eignet, erhält man nun viel bess«*r überein- 
slimim*nd(* Merthc. weh-he in der Tabelle I zusammengcstellt 
sind und als l)urehschnillsw<*rlh 0.9S;> mg Ke pro di«* ergeben.
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lit'i .1er sehr geringen Menge Eisen in, Marne bal*,, wir'
Sîr8n-Jede!,"Wl '° ,,'m',ler ZMr Titerslellnng benutzten 
hiseiii lilornllosung zugeselzt «vergl. Ilemerkungen • vorher
gehende Abhandlung S. 12!., un,I uns au,,er,len, .lurch einen
blinden Versuch davon überzeugt, dass die angeweu,leien
Keagenlien absolut eisenfrei sind. Zn diesem Zwecke wurden
genau abgemessene IO ccm Kisenchloridtösung mit 5., ccm
Sanrcgenns," verselzl, daraus das Kisen mil der Ziukverbindung
abgeschieden und dann bestimmt; es wurden genau ebensoviel
(.ubikcentimeler Thiosullatlüsung. verbrauch! wie /Ur Titer
sIHliinjr von lo ( c1n Eisenlösuncr

*

2 Eisengehalt verschiedener pathologischer Harne.

ln der Tabelle II sind «lie bei verschiedenen Krankheiten
' uitli den Harn ausgescluedc..... Kisenmengen zusammengestelll.

Tabelle II.
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gerade in der Mille zwischen unscrn beiden Werthen liegt: 
er fand t.ÖOo mg Ke.

Hei den Fällen M und \ ist zu bemerken, dass schon 
von Salkow ski ’) und später von (lolasanti und .lacoangeli - t 
die Beobachtung gemacht worden ist, dass Kieberbarn mein 
Käsen enthält als normaler.

Die Kisenzunahme bei Kall ti umd vielleicht auch bei 
Kall 7) lässt sieb aus den anatomischen (irundlagen dieser 
Krankheit (Schrumpfung der Leberzellen) erklären.

Von Interesse ist es. dass eine Vermehrung des Eisens 
nicht nur bei diesen exquisiten Trinkerkrankheiten nachzuweisen 
war. sondern auch bei einem Manne, der. ohne ein organisches 
Leiden" zu haben, einem ausserordentlichen Alkoholgenuss 
Irohnle und einen beträchtlichen Paniculus adiposus bcsass 
(Kall B und Ha. Potator). Die Vermehrung der Eisenausscheidung 
ist hier eine ganz (‘norme. ti bis. K mal so gross wie im nor­
malen Zustande. Des Weiteren ist bemerkenswerth, dass bei 
der grösseren Tagesmenge Harn auch grössere Eisetunengen 
ausgeschieden werden, eine Thatsache, welche vielleicht 'durch 
die erhöhte Wassccabscheidung zu erklären ist (vergl. in dieser 
l»cziehung auch 'fab. I, ."> und Tab III, ö).

3 Eisengehalt in Zuckerharnen und seine Beziehung zur Zuckermengc.

Die Tabelle III enthält eine Zusammenstellung der Eisen 
mengen in zuckerhaltigen Harnen.
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Wählend es sich in den Fällen 1 bis ö um gewöhnlichen 
Diabetes mellitus handelte, war der Fall ö complicirt durch 
ein Daucreascarcinom.

Detrachlel man die vorletzte Columne, so sieht man, dass 
in allen Fällen eine grosse, zum 1 heil sehr grosse Vermehrung 
der Tagesmenge Kisen eiugetreten ist, wie auch andere Autoren 
gefunden haben. Damaskin <?ibt 2.1öS mg, Holtmann 
il.70 mg Fe pro die als Mittelwerth an.

Wenn auch diese Thalsache nicht uninteressant isl. so 

sdieint es uns doch nicht zweckmässig, aus einer Anzahl von 
Ziickerharnen mit verschiedenem Zuckergehalt einen Durch­
schnittswerth anzugeben. Viel wichtiger scheint, es uns zu sein, 
das Verhältnis?; zwischen .der ausgeschiedenen Tagoszuckermenge 
und der Tageseisenmenge zu bestimmen Fm nun diesen Werth 
aut eine bestimmte Einheit zu beziehen, haben wir in der letzten 
C.olumne berechne!, wie viel Eisen gleichzeitig mit tOO g Zucker 
ausgeschieden wird. Hierbei erhält man in den ersten i Fällen 
das interessante Kesultat. dass aut je lOD g Zin ker etwa 
- */s mg Eisen kommen, dass also die Eisenmenge der Zucker- 
mciige proporlinnal isl.

Nur in den Fällen .ö und ü werden höhere Eisenwerlhe 
erhalten. Während der nur wenig höhere VVerll» im Fall ö, 
wie schon, oben erwähnt, leicht durch die enorme W assennen^e 
des Harns erklärt werden kann, ist der viel höhere Werth des 
Falles (> wohl sicher mit dem Dancreascarcinom in Verbindung 
zu bringen. Es wäre interessant, lestzustellen, ob in anderen 
Fallen von l’ancrcnsdjabctcs eine ähnliche Vermehrung des 
llarneisens im Verhällniss zur Zuckermenge gefunden wird.

Das Ergebniss. dass die Eisenmongo im Harn mit der 
Zuckermenge steigt und fällt, kann möglicher Weise von Werth 
sein für die Ermittelung der Uuelle des Harnzuckers.

Vor einiger Zeit hat der eine von uns, A. Neumann, 
beobachte!, dass di(» von ihm dargeslellte Thymusnuclein- 
'äure sehr deutlich nachweisbare Mengen Eisen 
enthält. Da aber nach den frtiheren l iitersnchungen von

: ■ ■ ' ■ 'IO*



148 Albert Neumann und Arthur Mayer.

A. Kossel und A. Neumann1) bei der Spaltung derselben 
Säure erhebliche Mengen Kohlehydrat2) durch den Nachweis 
von Lüvulinsäure gefunden wurden, so scheint die Auffindung 
des Eisens in dem Nucleinsüuremolekül die; schon früher von 
den Genannten8) aufgestellte Ansicht zu stützen, dass hier eine 
I rsprungsstätte für pathologische Zuckerbildung zu suchen ist.

*' Iler. d. deutsch, chem. Gesellsch. lid. 27. S. 2221 (lKi)lt.
-j lim eine ungefähre Vorstellung von der Kohlehydratmenge der 

Nur leinsäure zu bekommen, habe ich 10 g derselben mit Schwefelsäure 
gespalten und aus dem Spaltungsproducte die Lävulinsäure mit Essig­
äther extrahirt. Der nach dem Verdunsten. Lüsen in wenig Wasser. 
Krltriren (vom Thymin und Eindampfen erhaltene Trockenrückstand, 
welcher im Wesentlichen aus Lävulinsäure besteht, wog beinahe 2 g. 
Daraus ergibt sich, dass die Nucleinsäure etwa 2f>—HO" . Kohlehydrat 
berechnet auf Hexosej enthält. A. Neumann.

3» Sitzungsber. d. kgl. preuss, Acad. d. Wissenscli.. IH9L S. .127.


